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Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
In Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Die deutſche Delegation für die Völkerbundratstagung in

Genf iſt bereits nach dem Tagungsort abgereiſt.
Den DHzeanfliegern Chamberlin und Levine ſowie dem

amerikaniſchen Botſchafter in Deutſchland würde die große
Ehrenplakette der Stadt Berlin verliehen.

Der Reichsbankdiskont iſt um 1 Prozent von 5 auf
6 Prozent erhöht worden.

Das Kabinett Poincaré hat eine ſchwere Niederlage er
litten, da die Kammer das von ihm eingebrachte Zündholz
monopolgeſetz ablehnte.

Die Sotvjetregierung hat in Moskau 20 politiſche Ge
fangene erſchießen laſſen, die ſie in der Urteilsbegründung als
ſowjetfeindlich bezeichnet.
er

in Moslan vollzogen
Der ſcharfen Erklärung der Sowjetregierung gegen

England iſt eine weitere Maßregel der ruſſiſchen Ge
d en gefolgt, geeignet, das größte Aufſehen hervor
zurufen.

Das beſondere Oberſte Gericht der ruſſiſchen Staats
polizei macht Mitteilung über die Verurteilung und ſo
fortige Erſchteßung von zwanzig Verhafteten, die ſeit

längerer Zeit in den Geſängniſſen ſaßen Es handelt
ſich zumeiſt um ehemalige Oſſigiere der zariſtiſchen geit,
von der Denikin und Wrangel- Armee und Anhängern
der Großfürſten Cyrill oder Nikolai Nikolajewitſch. Die
Verurteilung erfolgte wegen monarchiſtiſcher Aufftands-
bewegung oder wegen Spionage. Die Todesurteile gegen
die zum Teil ſeit langem, zum Teil in der letzten Zeit
verhafteten Gegenrevolutionäre werden damit begründet,
daß die monarchiſtiſchen Gruppen zu voſſfenem Kampf
gegen die Sowjetmacht, zu Terrorakten und Aufftands-
verſuchen übergegangen ſeien.

Die Sowjetregierung macht alſo ihre Ankündigung
in den Auslaſſungen über England wahr, nunmehr in
der rückſichtsloſeſten Weiſe die Bekämpfung der ſowjet
feindlichen Kräfte zu beginnen. Die erſte ſichtbare Folge
der Ermordung des Geſandten Wojkow in Warſchau iſi
die Aufrichtung der Schreckensherrſchaft in Moskau, die
Rückkehr zu den Gepflogenheiten des Jahres 1918.

Unter den Erſchoſſenen finden ſich folgende Namen:
Fürſt Paul Dolgorukow; Fürſt Metſchtſcherſki; Jewrinow, früherer zariſtiſcher Konſul;
Skalſkt; Suſſalin, Oberſt der Wrangel-Armee;
Pawlowitſch, früherer Chef der Kiewer Kampf
wehr „Zweiköpfiger Adler Mitküulin, früherer
Kammerherr und Mitglied des Reichsrats Dann eine
Reihe früherer Offiziere Fürſt Dolgorukow war ein
bekanntes Mitglied der Kadettenpartei, Fürſt Metſch
tſcherſki ein Miniſter des letzten Zaren

Jſt die Möglichkeit gegeben, daß die ruſſiſche Regie
rung auf dem jetzt eingeſchlagenen Wege weitergeht, ſo
eröfſnen ſich die trübften Ausſichten auf die zukünftige
internationale Politik Europas, zumal ſich die Spitze der
jetzigen Entwicklung offenſichtlich gegen London richtet,
das gleichfalls die offene Befehdung Rußlands zum
Prinzip erhoben hat.

England und die ruſſeſchen Vorwürfe
Der amtliche engliſche Funkdienſt meldet: Die phau

taſtiſchen Behauptungen einer britiſchen Mitwiſſerſchaft
bei den Terroriſtenverſchwörungen, die in dem veröffent
lichten Sowjetkommuniqué enthalten ſind, haben hier
Heiterkeit erweckt und das Dokument wird in den Zeitun
gen mit entſprechenden Überſchriften in vollem Wortlaut
gegeben. Der unſinnige Charakter der Mitteilung geht
aus der Stelle genügend hervor in der erklärt wird, daß
die Hand Großbritanniens bei dem Warſchauer Mord
deutlich erkannt werden kann. Während die Zeitungen
das Kommuniqué für zu lächerlich halten, um die Auf
merkſamkeit ihrer Leitartikler in Anſpruch zu nehmen,
Drücken ſie ihren natürlichen Widerwillen gegen den
politiſchen Mord deutlich aus
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Die polniſche Antwort.
Der polniſche Geſandte in Moskau hat der ruſſiſchen

Regierung die polniſche Antwort auf die jüngſte Note des
ruſſiſchen Außenkommiſſariats überreicht. Die Note weiſt
in höflicher Weiſe die ruſſiſchen Vorwürfe zurück, nach
denen Polen an dem Morde des ruſſiſchen Geſandten mit
verantwortlich gemacht wird. Ein Zuſammenhang
zwiſchen den Vorfällen in China und dem Mord in
Warſchau, den die ruſſiſche Note konſtrutert, könne bei ge

Sonnabend, den
h

für Amts und

Gewrinde-Hehörden

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Millt
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag.
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.
T

naueſter Prüfung des Sachverhalts nicht erblickt werden,
ebenſo ſei auch die ruſſiſche Anklage, die Polen unge
nügende Sicherheitsmaßnahmen für den Geſandten vor
wirſt, nicht zutreffend, da Polen dem Geſandten einen be
ſonderen Schutz zur Verfügung geſtellt hat, der von dem
Geſandten jedoch zur ückge wieſen worden ſei. Zahl
reiche Dienſtfahrten des Geſandten innerhalb Polens ſeien
ſtets ohne Benachrichtigung der Sicherheitsbehörden er
folgt und auch von der Durchreiſe des Londoner ruſſiſchen
Geſchäftsträgers Roſengolz ſeien die Behörden nicht un
terrichtet worden. Jedenfalls ſei es auch falſch, wenn in
der ruſſiſchen Note der Empfindung Ausdruck gegeben
werde, Polen laſſe der ruſſiſchen Emigration einen be
ſonderen Schutz angedeihen. Polen wahre lediglich das
Aſylrecht und werde keine gegen Rußland gerichtete
Aktion innerhalb des Polniſchen Staates zulaſſen. Falls
die Familie des ermordeten Geſandten Entſchädi
gungsanſprüche ſtellen würde, ſei Polen bereit,
eventuelle Forderungen zu prüfen und jede Genugtuung
zu verſchaffen.

Die Uberführung der Leiche des ermordeten ruſſiſchen
Geſandten Wojkow von Warſchau nach Moskau iſt unter
entſprechender Beteiligung der polniſchen Behörden und
der abgeſandten Sowſetvertreter mittlerweile erfolgt.

45breiſe der deutſchen Helegation nach Genf
Sitzung des Reichskabinetts.

Die deutſche Delegation für die Genfer Ratstagung
des Völkerbundes hat Berlin verlaſſen und wird im Laufe
des Sonntags in der Konferenzſtadt eintreffen. Der
Leiter der deutſchen Abordnung, Reichsaußenminiſter Dr.
Streſemann, wird ſeine Fahrt nach Genf in Frankfurt am
Main unterbrechen, wo er an der Einweihung der dor
tigen Muſikausſtellung teilnehmen wird.

Vor der Abreiſe der deutſchen Delegation beſchäftigte
ſich das Reichskabinett in einer längeren Sitzung mit der
Völkerbundratstagung. Jn dieſem Kabinettsrat ſind
die Reichsminiſter dahin übereingekommen, daß Deutſch
land ſich gegen etwaige polniſche und litauiſche Beſtre
bungen, die Beſchwerden Danzigs und des Memellandes
in dieſer Ratstagung nicht zur Beratung ſtellen zu laſſen,
mit aller Entſchiedenheit wenden wird. Ferner ſoll im
Reichskabinett nochmals der feſte Wille kundgegeben
worden ſein, eine neue Militärkontrolle in Deutſchland
und im Zuſammenhang damit eine Kontrolle der zer
ſtörten Oſtfeſtungen nicht zuzulgſſen. Der deutſchen
Delegation ſind von der Reichsregierung e vindenden
Nichtlinien für die kommenden Verhandlungen mitge
gebe worden, jedoch ſoll ſich die deutſche Delegation mit
dem Reichskabinett in engſter Fühlung halten, ſo daß die
eigentliche Entſcheidung nicht in Genſ, ſondern in Berlin
fallen dürfte.

Wie weiter bekannt wird, wird Dr. Streſemann in
der Junitggung des Völkerbundrats noch nicht den offi
ziellen Schritt zur Erreichung der vollſtändigen Rhein

landräumung, den er im März in Genf angekündigt hatte,
Unternehmen Dagegen iſt es ſicher, daß über die Ver
min derung der Rheinlandvbeſatz ung ver-
handelt werden wird, die ja auch von den Beſatzungs
mächten bereits zugeſagt worden iſt.

Politiſche Rundſchan,
Deutſches Reich

Reichsregierung und Weltwirtſchaftskonferenz.

ſicht, daß hierin eine weſent
ie wirtſchaftliche Geſundung Europas, für den Fortſchritt der Zivi

liſation und die Erhaltung des Friedens liegt. Sie halt
es daher für dringend erwünſcht, daß die zur Verwirk
lichung der Konferenz beſchlüſſe erforderlichen Arbeiten des
Völkerbundes mit Beſchleuntgung in Angriff genommen
und durchgefhrt werden
Ermäßigung der Frachtenſätze auf der Reichsbahn

Jn einer Sitzung der ſtändigen Darifkommiſſion der
Deutſchen Reichsbahn Verwaltung und des Ausſchuſſes
der IJnduſtrieintereſſenten in Frankfurt a. M. hat man ſich

iſt mit der Konferenz der
liche Vorausſetzung für
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von neuem mit einer ſyſtematiſchen Durchführung des
Normalgütertarifes beſchäftigt und eine Reihe von Ent
ſchlüſſen gefaßt, die der Wirtſchaſt weſentliche Erleichte
rungen bringen ſollen. So wurde beſchloſſen, daß die
Sätze der Klaſſen A bis D, insbeſondere aber die Klaſſen B
und C, geſenkt werden ſollen. Ferner ſoll eine neue
Klaſſe zwiſchen die Klaſſen D und P eingeſchoben und
ſchließlich ſollen die Nebenklaſſenzuſchläge für Zehntonnen
ſendungen herabgeſetzt werden. Die Beſchlüſſe bedürfen
ſelbſtverſtändlich noch der Zuſtimmung der maßgebenden
Stellen. Über die ebenfalls zur Erörterung ſtehende Frage
einer Ermäßigung der Frachten für kurze Entfernungen
(vis 100 Kilometer) wurde eine Einigung nicht erzielt
Das Kriegsgerätegeſetz vor dem Reichstag.

Der Entwurf des Kriegsgerätegeſetzes iſt jetzt dem
Reichstag zugegangen, nachdem er die Zuſtimmung des
Reichswirtſchaftsrates und des Reichsrates gefunden hat.
Der Entwurf regelt die Fragen des Exports von Kriegs
gerät, die während der Verhandlungen über die Auf
hebung der Militärkontrolle und im Laufe des Januar bei
den Verhandlungen des Generals v. Pawelsz in Paris
neben den Forderungen auf Zerſtörung von Teilen der
Oſtfeſtungen die größte Rolle geſpielt haben. Nach dem
Geſetzentwurf iſt die Ein und Ausfuhr von Kriegsgerät
jeder Art (Waffen, Munition und ſonſtigem Gerät) ſowie
ſeine Herſtellung für die Ausfuhr verboten. Kriegsgerät
darf für inkändiſche Verwendung weder hergeſtellt noch

aufbewahrt oder gehandelt werden. Ausgenommen ſind
nur die von amtlichen deutſchen Stellen für die Reichswehr
erteilten Aufträge
Aus In und Ausland.
Berlin. Der Reichspräſident gab dem ſcheidenden nieder

ländiſchen Geſandten einen Abſchiedstee, wobei er dem Ge
ſandten als Ehrengeſchent des Reiches eine ſilberne
Terrine überreichte.

Berlin. Jm Auswärtigen Amt hat der Austauſch der
Ratifikationsurkunden zu dem am 19. Auguſt 1926 in Koſel
unterzeichneten Abkommen zwiſchen Deutſchland
und Polen über die Verwaltung der die Grenze bildenden
Strecke der Oder ſtattgefunden. Das Abkommen tritt am 8. Juli
dieſes Jahres in Kraſt.

Berlin. Oberkriegsgerichtsrat Treftz, der vorübergehend
beim Amtsgericht Berlin Mitte beſchäftigt war und den Vorſttz
in der Privatklägeſache Mahraun Sodenſtern geführt hat, iſt
auf ſeinen Antrag bis zum Ablauf ſeines Beſchäſtigungsauf
trages beurlaubt worden. Er wird daher nicht wieder im
Juſtizdienſt tätig ſein.

Freiburg i. B. Der hier wohnende ehemalige Groß
herzog Friedrich I. von Baden, der nächſten Monat
70 Jahre alt wird, iſt an den Folgen einer vor kürzer Zeit
erlittenen Herzattacke ſchwer erkrankt Trotz einer leichten
Beſſerung gibt ſein Geſundheitszuſtand zu Beſorgnis Anlaß

Stuttgart. Der Vizekanzler g. D. Friedrich von Payer,
der politiſch der Demokratiſchen Partei naheſteht begeht am
12 Juni ſeinen 80. Geburtstag

Paris Wie Havas aus Liſſabon meldet, dementiert das
Kriegsminiſterium ſämtliche Gerüchte über angebliche Unruhen
in Portugal. In ganz Portugal herrſche Ruhe.

Paris. Die Kammer hat es mit 281 gegen 243 Stimmen
abgelehnt zur Diskuſſion des einzigen Artikels der Konvention über das Zündholzmonopol überzugehen. Die
Regierung hatte nicht die Vertrauensfrage geſtellt. Dieſes
Abſtimmungsergebnis bedeutet eine ſchwere Niederlage ſur
Poincaré.

Dr. Streſemann über den Hzeanflug.
Die Ehrenplakette der Stadt Berlin.
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann veran

ſtaltete am Donnerstag in ſeinem Hauſe eine Feſtlichkeit
zu Ehren der amerikaniſchen Flieger Chamberlin und
Levine. Dr. Streſemann feierte den Erfolg der kühnen
Männer und ſagte dabei u. a.:

Wenn unſere beiden Völker ihre höchſte Energie an
ſpannen, um dem zu dienen, was Aufgabe eines Volkes
iſt: Friede nach außen, Freiheit h innen, Anteilnahme
an allein Großen der kulturellen Entwicklung der Menſch
heit, dann wird dieſes Zuſammenwirken der Menſchheit
zum Beſten gedeihen

Dann überreichte der Reichsaußenminiſter im Namen
des Reichskanzlers und in ſeinem eigenen den beiden Flie
gern als Erinnerungsgabe zwei goldene Zigarettenetuis,
worauf der amerikaniſche Botſchafter dem deutſchen Volke
für die ſeinen beiden Landsleuten erwieſenen Ehrungen
ſeinen Dank ausſprach, dem ſich Herr Le vine anſchloß.

Donnerstag nachmittag war Tee beim Aeroklub für
Deutſchland, abends Diner bei Reichsverkehrsminiſter Dr.
Koch, ver beiden Veranſtaltungen bildeten Chamberlin
und Levine den Mittelpunkt.



Feier im Berliner Rathaus
Freitag wickelte ſich der feierliche Empfang durch den

Magiſtrat und die Stadtverordneten der Stadt Berlin im
Rathauſe ab. Chamberlin und Levine wurden durch ein
Magiſtratsauto abgeholt und vor dem Portal durch die
ſtädtiſchen Behörden empfangen Jm großen Fefſtſanl be
grüßte ſie Oberbürgermeiſter Boe init einer kängeren Au
ſprache Dann reichte der Oberbürgermeiſter ſowohl
Chamberlin und Levine als auch dem anweſenden amert-
Laniſchen Botſchafter die große Ehrenplakette
der Stadt Berlin und wies beſonders anf deren
Jnſchrift für ehrenvolle Verdienſte hin. Weiter teilte er
mit, daß der Magiſtrat zu Ehren der Flieger und zur
dauernden Erinnerung an ihre Tat eine Straße in der
Nähe des Flughafens Columbia ſtraße nennen
werde.

Chamberlin und der amerikaniſche Botſchafter dankten
für die ihnen und ihrem Vaterlande erwieſenen Ehrungen.
Ein Feſtbankett, das die Stadt den b bildete
den Beſchluß des Empfanges im Be haus.

Vorbereitungen in München und Wien
Wenn die Ozeanflieger Sonntag früh in München

eintreffen, werden ſie eine Ehrenrunde über den Flugplaß
Oberwieſenfeld fliegen und dann im Auto eine Rund
fahrt durch die Stadt machen. Später folgt man einer
Einladung der Stadt München zum Frühſtück im Rat
haus. Für 3 Uhr nachm. iſt die Weiterfahrt nach Wien
vorgeſehen. Von dort geht ſchon morgens ein Flugzeng
der Sſterreichiſchen Luftverkehrsaktiengeſellſchaft nach
München mit einem Vertreter der Regierung an Bord
um die Flieger zu begrüßen. Die Ankunft in Wien ſoll
auf dem Flugfeld Aſpern erfolgen. Dort werden ſich die
Spitzen zum Empfang verſammeln Am Montag ſindet
ein Empfang beim Bundeskanzler Dr. Seipel und beim
Bundespräſidenten Dr. Hainiſch ſtatt. Die Flieger wollen
bis Donnerstag in Wien bleiben und auf dem Rück
fluge nach Berlin Pra g und vielleicht auch War ſch a u
Seſichen.

Großer Heidebrand bei Alkenwalde.
Die umliegenden Wälder in Mitleidenſchaft gezogen

In der Nähe der Höltjer Höhe bei Altenwalde im
Cuxrhavener Bezirk entſtand ein großer Heidebrand, deſſen
Urſache noch nicht ganz feſtſteht der aber wahrſcheinlich
auf die ſtürmiſche Witterung in der Küſtengegend zurück
zuführen iſt. Infolge des ſtarken Windes überſprang das
Feuer ſelbſt die Waſſergräben und erfaßte auch eine
größere Waldparzelle zwiſchen Altenfelde und Spangen.
Dem ſchnellen Zuſanmmenwirken von Polizet, Reichswehr,
Feuerwehr und Forſtbeamten gelang es nach einigen
Stunden, des Brandes Herr zu werden. Jmmerhin iſt

aber in dem ausgedehnten benachbarten Wald ein Teil
Des Unterholzes in Mitleidenſchaft gezogen. Es ſind etwa
600 800 Hektar Heideland vom Feuer vernichtet worden.

Die Ermordung des
Rittergutsbeſitzers Klepp.

Die Motive des Schröter
Der Mörder des anhaltiſchen Rittergutsbeſitzers Klepp

und ſeiner beiden Söhne, der 36jährige Schröter, der die
Kleppſche Familie bei einer Kutſchfahrt erſchoß, hatte ſich
die Tat ſchon ſeit längerer Zeit vorgenommen. Sein
Vater hatte ſein Rittergut an Klepp vor dem Kriege ver
kauft und als Gegenleiſtung hauptſächlich Hypotheken er
halten, deren Aufwertung der Familie Schröter nicht ge
nügte. Der Bruder des Mörders beſitzt noch heute ein Gutt,
das in der Nachbarſchaft der Kleppſchen Beſitzungen liegt.
Auch er wurde von der Polizei verhaftet und vernommen,
iſt jedoch an der Tat vollkommen unſchuldig. Schröter hatte
ſich nach der Ermordung Klepps ſelbſt erſchießen wollen,
brachte ſich aber nur eine leichte Kopfwunde bei. Er macht
einen etwas wirren Eindruck. Der Polizei gelang es nur
mit Mühe, den Täter der Lynchjuſtiz der Bauern zu ent
ziehen.
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Auch die Poſt iſt nicht unfehlbar!
Ein Jrrtum bei der Geſprächszählung nachgewieſen

Anläßlich der privaten Geſprächskontrolle, die jetzt vom
Reichsverband der Fernſprechteilnehmer bei ſünſ Berliner
Großfirmen vorgenommen wird, intereſſiert ein Fall, der ſich
in Leipzig ereignete und bei dem die Poſt ihren Irrtum bei
einer Telephonzählung ein geſtanden hat. Ein Leipziger
Mitglied des Reichsverbandes, das übrigens ein abgebauter
höherer Poſtbeamter iſt und die Verhältniſſe beim Fernſprech

antt kennen muß, beſchwerte ſich über eine zu hohe Telephon
rechnung, bekam aber zunächſt den Beſcheid, daß die Zähl
apparate der Poſt vorzüglich funktionteren und ein Jrrtum gar
nicht vorliegen könne. Jm nächſten Monat war aber die Tele
honrechnung niedriger, als ſie hätte ſein müſſen. Als derſelbee e der Poſt hiervon Mitteilung machte,

bekant er nunmehr den Beſcheid, daß tatſächlich zu wenig Ge
ſpräche abgeleſen wurden, im Vormon a taberer heb lich
zuviel. Für beide Monate zuſammen hätte er immer noch
1,05 Mark zuviel bezahlt.Poſt auch zurückerſtattet.

Damit ſcheint klar erwieſen zu ſein, daß entweder die
Zählapparate bei der Poſt nicht richtig funktionieren oder aber
das Ableſen von den Apparaten vielfach ſehr flüchtig vor
genommen zu werden ſcheint. Wie viele Male mag ſich die Poſt
bisher ſchon geirrt haben?

Diskonterhöhung um 1 Prozent.
Beſchluß des Reichsbankausſchuſſes.

Seit Anfang Januar d. J. war der Reichsbankdiskont
wieder auf den Vorkriegsſtand von 5 Prozent geſenkt worden
nd man glaubte allerſeits, daß dieſe Maßnahme des Reichs
vankpräſidiums der beſte Beweis für die voſle Wiedergeſundung
der deutſchen Wirtſchaft wäre. Aber in den letzten Monaten
zeigte es ſich, daß die Verbilligung des Zinsſatzes zu einer
ſtarken Jnanſpruchnahme der Reichsbank von Börſenfirmen
mißbraucht wurde. Die Erhöhung des Diskontſatzes auf
6 Prozent wird das Börſenſpiel jetzt erſchweren.
hat es aber die wenig angenehme Folge, daß auch Privat
leute, die einen Kredit beanſpruchen, höhere Zinſen dafür zu
bezahlen haben. Banken und Sparkaſſen werden automatiſch
ihre Sollzinſen um 1 Prozent erhöhen fraglich iſt es dagegen,
vb auch die Habenzinſen in jedem Falle um 1 Prozent herauf
geſetzt werden. Jedenfalls wird die Heraufſetzung des Reichs

Er bekam dieſen Betrag von der

Gleichzeitig

vankdiskonts nur als eine vorübergehende Maßnahme an
geſehen. Schacht hatte von der Diskonterhöhung ſchon mehr
fach geſprochen, nan hat aber nicht recht geglaubt, daß er ſie
auch durchführen wird. Er läßt ſich aber in ſeiner Politik nicht
eittſchüchtern, auch wenn manche Jntereſſentenkreiſe gegen ihn
Sturen laufen.

h

Berliner Produrktenbörſe.
Getrekde und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100

Kilogramm in Reichsmark
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Sack (Feinft. Rapskuchen 15,6-16,115,6-16,1
Mrk. u. Not 375-395 375-395 Leinkuchen 20 208 205.208

Roggenzehl Trockenſchst 189-134 12 9-184
p. 100 Le fr. SohyaSchrot 19.7-202 20,0-20.4Berlin vor. Torfm 30/70inkl. Sack 36.2-38 236 2-38,2 Kartofſelſte r

Helft dem Roten Kreuz!
Rote Kreuz Tage gibt es alljährlich; überall, wo

dieſer Weltbund ſeine ſegensreiche Tätigkeit entfaltet,
werden ſie veranſtaltet, im Deutſchen Reich jedes Jahr am
erſten Juniſonntag, in dieſem Jahre nur deshalb am
zweiten, weil auf den erſten Juniſonntag das Pfingft
feſt fiel. Die Spenden, die man durch Geldſammlungen,
Verkauf von Abzeichen, beſondere Veranſtaltungen uſw.
zu erlangen ſucht, ſollen für die innere Arbeit des Roten
Kreuzes Verwendung finden, ihm ſeine weitere Tätigkeit
erleichtern helfen. Einſt erſtreckte dieſe Tätigkeit ſich vor
nehmlich auf die Pflege der Kranken und Verwundeten
im Kriege; nebenher aber ging immer ſchon die Hilfe
leiſtung in Notſtänden, die, wie der Krieg, raſche und
geordnete Hilfe verlangen. Dieſe Friedenstätigkeit des
Roten Kreuzes iſt jetzt zur Hauptſache geworden. Daß
unſere Notſtände groß ſind, braucht kaum beſonders
hervorgehoben zu werden, und in den Arbeitsbereich
des Roten Kreuzes fällt jede ſoziale Hilfstätigkeit.
Darum müſſen ihm immer wieder Mittel an die Hand
gegeben werden zum Ausbau ſeiner großzügigen Hilfs
örganiſation, zur Ausbildung von Krankenpflegeperſonal,
zu Unterſtützungszwecken jeder Art. Wenn alſo am
12. Juni in ganz Deutſchland nur die Freiſtagaten
Bayern und Sachſen ſind ausgenommen das Rote
Kreuz ſeine Hand ausſtreckt und Hilfe heiſcht, dann
ſpende jeder ſein Scherflein Das Rote Kreuz hat uns
ſo oft geholfen, daß wir, ohne lange Kberlegung, helfen
müſſen wenn es ſelbſt einmal der Hilfe bedarf und bitten
kommt. Wer ſchnell gibt, gibt doppelt

Zum RotenKreuzTag
am Sonnktag, den 12. Juni, gibt die Leitung des
Roten Kreuzes ein Währzeichen heraus, das auf oben
ſtehende Bilde veranſchaulicht wird.

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 12. und 13. Juni.

Sonnenaufgang 3** Mondaufgang 5962
Sonnenuntergang 829 (8 Monduntergang 2

12. Juni. 1847 Der Vizekanzler a. D. Friedrich von
Payer geb.

I Das Wetter der Woche. Etwas ſchneller als man er
warten durfte trat die bereits gegen Ende der Vorwoche
drohende neue Verſchlechterung des Wetters ein. Der
Pfingſtmontag brachte einen erheblichen Barometerſturz.
Bei friſchen, vorwiegend weſtlichen bis nordweſtlichen
Winden kam es zu verbreiteten Regenfällen, die beſonders
ergiebig in der Harzgegend waren. Jm Rieſengebirge
gingen die Temperaturen bis unter den Gefrierpunkt und
es fing an zu ſchnejen. Jn den nächſten Tagen trat vor
übergehend eine leichte Beſſerung ein, jedoch wiederholten
ſich täglich die Regenfälle. Die Temperaturen lagen all
gemein mehrere Grade unter dem Normalwerte. Da die
weſtlichen Luftſtrömungen auch in den nächſten Tagen an
halten werden, iſt eine durchgreifende Beſſerung
des Wetters zunächſt nicht zu erwarten

Schwere Unwetter über Schleſien.
Am Freitag abend bezw. in der Nacht vom Freitag zum

Sonnabend gingen in der geſamten Provinz Niederſchleſten,
vornehmlich in den am Abhang der weſtlichen Sudeten gelegenen
Landſtrichen, ſchwere Gewitter nieder, die mit orkanartigem
Sturm, vernichtendem Hagelſchlag und Wolkenbrüchen verbunden
waren. Der Herd des Unwetters lag in den Kreiſen Löwen
berg und Lauban. In Löwenberg ſetzte kurz nach 7 Uhr abends
ein ſchweres Hagelwetter ein, wobei Hagelkörner im Gewicht
von 55-64 Gramm und mit einem Durchmeſſer von 4,5
Zentimeter ſielen. Schwerer Schaden wurde an Dächern, elek
triſchen Leitungen und durch Zertrümmerung zahlloſer Fenſter
ſcheiben angerichtet. Zeitweiſe war die Stadt gänzlich ohne
Strom Stellenweiſe gilt im Kreiſe die Ernte als vernichtet
Dürch Blitzſchlag wurden in vielen Orten Gebäude und Scheunen
eingeäſchert. Schwer heimgeſucht wurde Stadt und Kreis
Lauban. In Holzkirch lag der Hagel ſtellenweiſe Meter hoch.
Obſt und Getreideernten ſind vernichtet Am Bahnhof Stein
kirch iſt das Dach eines Düungemittelſchuppens fortgetragen
worden. In Holzkirch wurde ein Kind vom Hagel beſinnungs
los geſchlagen und in Ober Thiemendorſ wurde der Beſitzer
Hergeſell von ſeinem infolge des Unwetters durchgehenden Ge
ſpann herabgeſchleudert und verletzt. Schwerer Hagelſchlag ging
über die Niederlauſitz nieder, wobei in einigen Orten die Ernte
völlig vernichtet wurde. Großes Unheil traf den Kreis Bunzlau
In Seifersdorf wurden zahlreiche Dächer abgedeckt; eine Scheune
ünd eine Feldſcheune ſind gänzlich eingeſtürzt. Beim Beſitzer
Knobloch ſtürzte ein Stück des Wohnhauſes ein. Jm Kreiſe
würde hauptſächlich der öſtliche Teil und zwar das Dorf Koiſch
witz betroffen. Breslau hatte am Sonnabend morgen 5 Uhr
ein ſchweres Morgengewitter, das verſchiedentlich Schaden an
richtete. Die wiederholt alarmierte Feuerwehr mußte zahlreiche
Keller auspumpen. Am ſchwerſten iſt die Laubaner und Lowen-
berger Gegend in Mitleidenſchaft gezogen worden, Unter anderem
ſchlug der Blitz in Zülzendorf (Kreis Schweidnit) in die Domt
nialſchmiede. Das Gebäude ſowie eine danebenſtehende Scheune
hrannte ab. Einige Bewohner des Hauſes konnten ſich nur
durch einen Sprung aus dem Fenſter retten und wurden teil
weiſe verletzt. Zwei andere Frauen konnten nur als völlig
verkohlte Leichen geborgen werden. Bei einem in Schweidnitz
tobenden Gewitter erſchrak infolge eines Schlages die Frau
eines Kutſchers derart, daß ſie die Sprache verlor

Rotkreuztag.
Alljährlich einmal wird dem Roten Kreuz vehördlicher-

ſeits ein Tag zugebilligt, an dem es in breiteſter Oeffent
lichkeit hervortreten kann, um die Aufmerkſamkeit aller Volks
kreiſe auf ſich zu lenken. Das iſt der Rotkreuztag, der für
dieſes Jahr auf Sonntag, den 12. Juni feſtgeſeht iſt. Er
ſoll ein Werbetag ſein, der nicht durch laute, ſchreiende Re
klame tönen, ſondern durch ſtilles, perſönliches Wirken an
das Jdeal des Roten Kreuzes erinnern will. das ja jeder
kennt und das in der freiwilligen, uneigennützigſten Hilfs
bereitſchaft gegenüber aller menſchlichen Not Und Gefahr
gipfelt. And dieſes Jdeal, das den im Dienſte des Roten
Kreuzes Stehenden immerwährend vorſchwebt, gehört ja
nicht nur dieſen allein, ſondern es gehört dem ganzen
deutſchen Volke, dem ſein Dienſt geweiht iſt. Alſo iſt morgen
auch Euer Rotkreuztag! Da trotz ſeiner edlen Ziele unſer
beſiegter und unterdrückter Staat in ſeinem Haushalt keiner
lei Mittel für uns übrig hat, ſo bekundet es ſein Intereſſe
und ſein Wohlwollen für den guten Zweck dadurch daß es
den Organiſattonen vom Roten Kreuz geſtattet, am mor
gigem Tage für ſich Sammlungen zu veranſtalten. Damit
wird der Rotkreuztag auch ein Opfertag. Denn für eine
gute Sache muß man auch etwas opfern können, wenn ſie
blühen und gedeihen ſoll! So wenden wir uns an Euch
und rufen Arbeitet mit! Wir brauchen Euch deringend!
Wir brauchen Eure Hilfe! Helft uns helfen!

Annaburg. Die Tage des Schützenfeſtes, das
mehr und mehr den Charakter eines Volksſeſtes trägt und
an welchem Jung und Alt von Nah und Fern freudig mit
feiern, rückt näher Mit demſelben iſt diesmalig das 3. Ver
bandsfeſt des Schützenbundes im Kurkreiſe Witltenberg, dem

eine beträchtliche Zahl von Gilden und Vereinen aus dem
ehemaligen kurſächſiſchem Gebiete angehört, verbunden Jn
der am Donnerstag ſtattgehabten Hauptverſammlung des

Bürger SchützenVereins wurde die Feſtordnung nochmals
eingehender Beſprechung unterzogen und das Programm
wie folgt feſtgelegt: Die Einleitung des Feſtes erfolgt Sonn-
abend (18. Juni) mit dem üblichen Zapfenſtreich, ausgehend
vom Gaſthof „Siegeskranz“, dem ſich ein gemütlicher Abend
im Waldſchlößchen“ anſchließt. Der Hauptfeſttag (Sonntag)
wird mit Weckruf eingeleitet. Von Uhr erfolgt die
Einholung der auswärtigen Gilden und Vereine und Ab
bringen der Fahnen nach dem Rathauſe. Von 11 12 Uhr
konzertiert die Rohrſſche Kapelle vor dem Hauſe des der
zeitigen Schützenkönigs. Nachmittags /22 Uhr erfolgt vom
Waldſchlößchen aus der Abmarſch der Schüten nach dem
Feſtplatz (Torgauerſtraße Markt Holzdorferſtraße) Von
einem Auszug und Umzug am Montag wurde Abſtand
genommen, um den in großer Zahl erſcheinenden Schützen
betreffs des Schießens genügend Zeit zu gewähren. Der
Dienstag iſt dem Königſchießen vorbehalten und wird mit
Amzug eröffnet. Der Schützenplatz wird auch in dieſem
Jahre mit einer großen Zahl von Vergnügungsſtätten beſetzt
ſein und den Beſuchern des Feſtes genügend Anterhaltung
und Kurzweil bieten. Hoffentlich hat auch der Wettergott
ein Einſehen und beſcheert zum Feſte rechtes Schützenwetter,
denn Sonnenſchein und Wärme wünſcht nicht nur der Land
wirt für die jetzt einſetzende Heuernte, ſie dürfte vielmehr
auch zum Gelingen des Feſtes ihr redlich Teil beitragen.

Annaburg. (Rangordnung der Schüler.) Ein
Erlaß des Preußiſchen Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt
und Volksbildung vom 30. 27 hat folgenden Wortlaut
„Der Runderlaß vom 1. März d. J, durch den die Rang
ordnung für Schüler an höheren Schulen auſgehoben worden
iſt wird hiermit auf Volks Und miltlere Schulen ausgedehnt
Der angezogene Erlaß vom 1. 3. 27 lautet im Abſatz 3:
„Die erzieheriſchen Grundſätze der Schulreſorm, die von ihr
geforderte Wertung der Geſamtperſönlichkeit des Schülers,
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unſerer einzig daſtehenden Jugendherberge
einzelnen Gruppen ſelbſt herrſchte in der Herberge und auch

die jugendpſychologiſche Einſtellung bei der Beurteilung von
Entwickelungserſcheinungen des jungen Menſchen ſind mit
der mechaniſchen Wertberechnung einer Rangordnung nicht
vereinbar IJch ordne daher an, daß von Oſtern 1927 an
keinerlei Rangördnung der Schüler, auch nicht für den in
nerdienſtlichen Gebrauch, feſtgeſtellt werden darf Auch von
einer ſogenannten Gruppenbildung der Schüler als Erſatz
der Rangordnung iſt abzuſehen Hierdurch iſt mit einem
Schlage eine Einrichtung beſeitigt, die ſich in jahrhunderte
langer Uebung entwickelt und bewährt hatte, die zu einem
weſentlichen Beſtandteile der inneren Schulordnung gehörte
und die für Schüler, Eltern und Lehrer manches Gute
ſtifteten. Der ſchlechte Platz war für viele Kinder Grund
genug, Aufmerkſamkeit und Fleiß und dadurch auch die
Leiſtungen zu ſteigern Die Platznummer auf dem Zeugnis
war die einzige Zahl, die den Eltern die Möglichkeit gab,
die Leiſtungen ihres Kindes mit denen ſeiner Klaſſengenoſſen
Zu vergleichen und dadurch erſt ein richtiges Bild von ſeinem

önnen zu gewinnen. Der Lehrer endlich hatte auf den
unteren Plätzen alle die beiſammen, die zu ihrer Förderung
ſeiner geſteigerten Arbeit und ſeiner beſonderen Pflege bedurften
Dhne Anrnhe beim Umſetzen zu verurſachen, konnte er mit
ihnen geſondert arbeiten. Das gehört nun alles der Ver
gangenheit an. Am 1. Schultage nach den Pfingſtferien
erfolgt die Amſetzung nach der Buchſtabenfolge des Alphabets
Manches Kind wird kränenden Auges ſcheiden von dem
Platze, den es ſich durch regen Fleiß und geſteigerte Auf
merkſamkeit erworben hat. Mögen durch den Erlaß des
Miniſters ihm nicht die Luſt und die Liebe zur fleißigen
Arbeit genommen werden! Die Schule verliert ein ſehr
wichtiges Erziehungsmittel und den Eltern wird eine Ge
legenheit genommen ſich über den Stand ihrer Kinder innerhalb
der Klaſſe zu unterrichten. Aufgabe der Eltern wird ſein, durch
ſtärkere Ueberwachung der Kinder bei den Schularbeiten zu
erſetzen, was durch zurückgehenden Ehrgeiz verloren geht und
ſich oft durch Rückſprache mit dem Lehrer über die Leiſtungen
ihrer Kinder zu vrientieren

Annaburg. Unſere Jugendherberge hat zu
Pfingſten bei ſtärkſter Jnanſpruchnahme ihre Probe gut
beſtanden. Am Sonnabend war ſie mit 50, am Sonntag
mit 115 und am Montag mit 30 Jugendlichen belegt. Jn

der Hauptſache waren Jugendgruppen aller Richtungen aus
Leipzig und Berlin anweſend. Die Führer, ebenſo die
Jugendlichen ſelbſt, ſprachen ſich äußerſt anerkennend über
die vorzügliche Anterkunft und liebevolle Aufnahme aus.
Der Herbergsvater, Herr Piwowarzik und ſeine Frau, hatten
alle Hände voll zu tun trohdem wurden alle Wünſche der
Anweſenden ſpielend und unter größtem Entgegenkommen
erledigt. Die Gemeinde hat mit ihm, der ſelbſt in der
Jugendbewegung ſteht, keinen ſchlechten Griff getan. Der
Vorſitzende des Orlsausſchuſſes für Jugendpflege, Herr
Schmidt, holte die eintrefſenden Jugendlichen ab, begrüßte
alle Gruppen aufs herzlichſte und dat um weitere en
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beim Abmarſch durch unſeren Ort muſterhafte Ordnung
Für Sonnabend, den 18. Juntk, ſind bereits wieder 100
Jugendliche gemeldet und auch für die Sommerferien liegen
Meldungen vor. Jn unſerem Orte vorhandene Strömungen
gegen die Herberge ſind zwecklos und unſinnig und beweiſen
Verſtändnisloſigkeit für geſunde Jugendbewegung. Anſern
Stadtvätern und allen, die das Jugendherbergswerk nach
Kräften gefördert haben, gebührt Dank und Anerkennung.

Kirchlicher Gemeindeabend. Morgen, Sonntag
abends 8 Ahr, ſpricht im großen Saale des „Goldenen
Ring Herr Pfarrer Radlach aus Wittenberg über Kranken
pflege in Braſilien, über deutſche Schulkinder in Braſilien
Lichtbilder, Gedichte und Geſänge rahmen die Vorträge ein.
Da längere Zeit kein Gemeindeadend ſtattgefunden hat,
dürfte dieſe Veranſtaltung reges Intereſſe finden.

Wittenberg. Die Angehörigen des ehemaligen Torgauer
Feldartillerie- Regiments 74, der ehemaligen reitenden Abteilung
des Feldartillerie- Regiments 4 ſpäter Feldartillerte- Regiment
74, der während des Krieges zum Regiment gehörigen
Kolonnen und der aus dem Regiment hervorgegangenen
Kriegsformationen vereinigen ſich am 11. und 12 Juni
d. Js, in der althiſtoriſchen Lutherſtadt Wittenberg zur Feier
des 3. Regimentstages. Das Feſt wird am Sonnaäbend,
den 11. Juni, abends durch einen Feſtkommers mit Damen
in Balzers Feſtſaal eingeleitet. Sonntag, den 12, Juni,
930 Ahr vormittags, werden durch Abordnungen der einzelnen
Vereine auf dem Ehrenfriedhof an den Gräbern der dort
ruhenden ehem. 74er Kränze niedexgelegt. Anſchließend
ſollen die Sehens würdigkeiten der Lutherſtadt beſichtigt werden.

Treffpunkt 10 Ahr vormittags an der Luthereiche. Der
Nachmittag wird durch eine Paradeaufſtellung und Feſtzug
ausgefüllt Feſtkonzert und Ball in Balzers Sälen ſowie
eine Verſammlung der Vorſtände der einzelnen Ter Vereine
und möglichſt vieler ehem, 74er in den oberen Räumen des
Balzerſchen Lokales wird das Feſt beſchließen.

Seyda. (Tödlicher Unglücksfall) Von einem ent
ſetzlichen Anglücksſall wurde die Familie Zäper am Dienstag
abend betroffen. Als Zäper ſeinen Bullen aus dem Stall
holen wollte wurde er von demſelben angegriffen Da 3.
nür einen Arm beſaß, konnte er ſich nicht genug zur Wehr
ſetzen. Der wütende Bulle bearbeifete 3 mit den Hörnern,
warf ihn in die Luft und trampelte ihn dann mit den Beinen,
ſo daß dieſer mit ſchweren äußeren und inneren Verletzungen
liegen blieb. Dr. Bäumel leiſtete die erſte Hilfe, doch ärzt
liche Kunſt konnte nicht mehr retten Kurze Zeit nach dem
Unglück erlag der Bedauernswerte ſeinen ſchweren Verletzungen

Wieſenburg, 8. Juni. Eine Frau in Schollene hat
in ihrem Blumengarten eine Blume, die ſie nicht kannte.
Die Frau glaubte, es ſei die Schwarzwurzel, das berühmte
Grünfutter für die Schweine. Sie gab das Kraut den
Schweinen ins Futter Am anderen Morgen hatten die
Schweine nicht gefreſſen, alle drei waren krank Später
ſtarben zwei, das dritte hofft man am Leben zu erhalten
Jetzt hat es ſich herausgeſtellt, daß es ſich Um den „fliegen
den Fingerhut“ handelt.
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Hirchliche Nachrichten.
Annaburg- Sonntag nachm. 3 Uhr: Predigtgottesdienſt.

Nachm. 4 Ahr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr Kirchlicher Gemeindeabend im groß. Saal

des Goldenen Ring. Vortrag des Herrn Pfarrer Radlach
aus Wittenberg

Purzien. Sonntag vorm. 8 Uhr Abendmahlsfeier.
Löben. Sonntag vorm. 10 Uhr Abendmahlsfeier.

Bekanntmachung.
Die Hundebeſitzer werden hierdurch aufgefordert, die

Hündemarken für das Steuerjahr 1927 innerhalb der
nächſten 14 Tagen bei Unſerer Gemeindekaſſe in Empfang
nehmen zu wollen. Die Marken für das Steuerjahr 1926
ſind zurück zu geben.

Annabuüurg, den 11. Juni 1927
Der Gemeinde- Vorſtand.

S JBerſteigernng.
Jm Auftrage des Konkursverwalters verſteigere

ich am Donnerstag, den 16. Junt 1927, von
vormittags 10 Uhr ab im Gaſthof zum Gol
denen Ring in Annaburg

einen größeren Poſten Perſil, Seifen
pulver, Putzmittel, Tavbak, Vohnen,
Linſen, Erbſen, Zichorien, Schokolade
Obſt und Gemnſekonſerven, Scheuer
tücher u. a. m.

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Gallo, Obergerichtsvollzieher in Prettin.

GrasBerpachtung.
Am Sonntag, den 12. Juni, vormittags

9 Uhr verpachte meine

Haidewieſe und Förſterplan
kabelweiſe an Ort und Stelle gegen Barzahlung.

Gottfried Witte, Naundorf.

Gras Berpachtung.
Montag, ven 13. Juni, abends 6 Uhr

verpachte ich die Grasnutzung auf meiner an der
Colonie gelegenen Haidewieſe.

Gustauw Kriügen, Naundorf

Berufswrechsel!
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Annaburg und

Jch werde be

trauen auch mir

I Goſhüſts Uebernahme

Einer geehrten Einwohnerſchaft von

gefälligen Kenntnis, daß ich das
Geſchäft meines verſtorbenen Vaters

mit dem heutigen Tage übernommen habe.

ehrende Kundſchaft in jeder Beziehung
zufrieden zu ſtellen und bitte, das meinem
Vater in ſo reichem Maße erwieſene Ver

Hochachtungsvoll

Karl Zoberhier, Klempnermſtr.

Amgegend hiermit zur

ſtrebt ſein, die mich be

zu bewahren.

enmeoeor ba e
Bad Schmiedeberg

W Bezirk Halle an der Saale

Be Gicht, reenleiden seit 50 Jahr. hervorrag. bewährt
Bahn Berlin-Wittenberg-Eilenburg-Leip-
J zig Herrl. Waldgegend, gr. Kurhaus m.

Versammiungsräum. für Kongresse usw.
Kurzeits 21. März bis Oktober

PBrospekt durch Magtstrat-Badeverwaltung Freie Arztewahl

Ischſas, Rheumatismus, Frawu-

Prima Weißſtück-Kalk
und Portland-Jement

friſch am Lager.

r. Kröseh, Manrermeiſter.
Fernruf Nr. 260.

S e S
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Zentrifugen
Marke Diabolo u. Miele
Anzahlung 20.900 Mk., Abzahlung monatlich 10.00 Mk.

Sämtliche vorkommenden Reparaturen
werden vom Fach

Emuillier Anſtalt o Benzinſtation o Alltogenſchweißerei

Fritz Rödler,

FahrräderOpel, Brennahor, Continental

Nähmaſchinen
S Marke Naumann Köhler

öprechapparate, Platten

allergrößte Auswahl

mann ausgeführt

Annaburg, Markt 20
Fernruf 253

Heuſeile
aus beſtem Langhanf,
Harken, Fliegennetze,
ſowie ſämtl. landwirtſchaftl.

e Seilerwaren
empfiehlt Prätz Demme,

früher Otto Schubert,
Worgau.

Flügge, ſchlachtreife

Gänſe
hat abzugeben

Schmidt. Sägewerk,
Ploſſig-

Frachtbriefe
empfiehlt die Buchdruckerei

Verein.
Sonntag, den 12. Juni

nachm. von 2 e Uhr
letztes Probeſchießen

vor dem Schützenfeſt-

pa. e.von 1331.
Turnerinnen- Abteilung

Abfahrt nach Falkenberg
am Sonntag nicht 4 Uhr,
ſondern 5.30 Uhr. Treff
punkt: Poſt.

Der Turnwart.

Col. Naundorf.
Sonntag, den 12. Juni

Tanzmuſil.
Es ladet freundlichſt ein

Fr. Nilins.

Vertauſcht
wurde beim Landbundfeſt in
Bethau eine

Windjacke.
Zu melden bei

Rockmann, Bethau.

Löben.
Sonntag, den 12. Juni

lade zur
Einweihung meines

Reureſtaurierten baales

ſowie zum

Wettreiten
von nachm. 2 Uhr ab

freundlichſt ein
Pöllmann.

Bee
Sahn2Atelier

Annaburg, Torgauer
ſtraße 27, im Hauſe Kon

ditorei Schüttauf.
Sprechſtunden für Zahn
kranke: Jeden Montag

v. 9—1 und 2—6 Uhr.

D. Pape, Dentiſt
Wittenberg.

e

Rot, Weiß, Süſß,
Apfel- u. Johannes-

beerwein, ſowie

S

Sekt von Hloſß
Förſter
empfiehlt

V. G. Writzsehe.

s neKochen SteJhre Nusche
e Nenteſgtunae r

P Seſfenpulver
e

selbsttät ges Waschmittel-

Se dann schön nd
S Scohnelſen gebleſcht

Billigſte und reellſte Be
zugsquelle für

neue Oderbrucher

Gänſefedern
wie von der Gans gerupft
J Pfd. 2.40, beſſ. 2.90 Mk.
gewaſch. dopp. gerein. 3.60,
nur klein ſort. m. a. Daunen
ä Pfd. 4.75, beſſere 5.00,
Halbdaunen 5.50, Daunen
zart, weiß 7.00, geriſſ. 4.50,
5.00, 5.50, zartweiß 6.50,
allerbeſt. Daunenſchleiß 7.00,
Daunen à Pfd. 8.50, aller
beſten 9.50 Mk. Verſand
Nahnahme. Ware nicht ge
fällt, Zurücknahme.
S e

2

Se m e s
r S

S S K

Gänſemaſtanſtalt. Gegr. 1875

Ia

Oberhemden
J

Vorhemden
Kragen

90 6.50 8.50 M.

Selbstbin der

Arbeitshosen, blau Jacken u. Hosen, Sonntagshosen

Garl Petzold.

Herren Anzüge
in allen Größen für jeden Geschmäack
in jeder Preislage große Auswahl

2 32 O. 52. 6G0O. 6G8. 75. M.
HKnabenangzüqge a Burschenanzüge

Einsatzhemdendporthemden

in allen GrößenSpieloneuge Strümpfe:: Söckchen
Herren-Mäntel, Nindjacken, 9porthosen, 9tutzen

Naschanzüge

für Herren
uncl Knaben

Dur

Hosenträger

Gavaliertücher

Daunen 8,40 M., beſſere 4,25 M., weiße 5,00 M. prima

Soſteu. billigſte vezugsquellein neuen Hänſefedern

wie von der Gans gerupft m. allen Daunen, Pfd. 2,50 M.,
dieſelben doppelt gewaſchen und gereinigt 800 M. ſehr
zarte 8,50 M. Prima kl. weißer Rupf (Halbdaune) 5,06,
ſehr zarte 6,00 M., Edel Daune 6,50 M., Ia. Flocken
daune 9,00 M., ſehr zarte 10,00 M., geriſſene Federn mit

Gänſeſchleißdaunen 6,00 M., beſſere 7,00 M. ſehr zarte
8,00 M. Ia. 9,00 M. Für reelle, ſtaubfreie Ware leiſte
Garantie und nehme, was nicht gefällt, auf meine Koſten

wieder zurück. Verſand gegen Nachnahme
Rudolf Gielisch, Weutrebbin Oderbruch).

90
Mancheſter- Hoſen

Pilot Hoſen ICord Hoſen
Sommer-Hoſen
blaue Cöperjacken
weiße Drelljacken
graue Drelljacken
Sommer Joppen

Windjacken

Nur die neuesten
Wäsohemangeln

bringen Ihnen die
höchste Einnahme

Liste frei
Bequeme Teilzahlung!

Ernst Hevrschulh,
Siegmar- Chemnitz (101)

c c

I Tee

r
S

75 2.25 3.50 M.

Taschentücher c

IIIr

Polizeiliche An und Abmeldeſcheine
ſind vorätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

W v

e dS r gen. v vl m n

e z88 m u R n un L h n h Benun u

Damenkleider
Gesellschaftsklei

Tanzkleider
Wollkleider
Blusen
Röcke
Strümpfe
Wäsche

Gr

für Herren und Burſchen

zu billigſten Preiſen
empfiehlt

Seh, Sohimmeyer

900000

n DiichmeS Fiſchmehl
wieder friſch eingetroffen bei

J. G. Fritzſche.
Sgyndetikon
klebt, leimt u. kittet alles!
empfiehlt H. Steinbeiß.

G Eine Ladung
Stückkalk, PortlandZement

Gips und Rohrgewebe
trifft vorausſichtlich Montag oder Dienstag ein.

Wilhelm Kunze

Waschst offen

I

Kleiderstoffe
in Seide, Wolle und

in reicher Auswahl

Carl Quell
Du

ſind zu haben bei

Stets große
Auswahl

9

Original
Fabrikpreisen.

Neue Marken-Pianos

von RM. 875. an
Monatsraten 40.-- RM.

Gle brauchte
Instrumente

am Lager
Reparaturen und

Stimmungen durch
erfahrene Bachleute.
Kataloge Kostenlos!

Musikhaus Horn
Wittenberg (Gez. Halle)

Collegienetrasse 29
Viele Anerkennungen!

Prima 192 er
Matſes Heringe
Stück 15 Pf., empfiehlt

J. G. Fritzſche.

beitsbücher

Land wirtſchaftliche
Maſchinen und Gerüte,
als: eiſ. Eggen, Schwung- und Karren-

Pflüge, einzelne Räder,
Kultivatoren, Reinigungs-Maſchinen,
Grasmähemaſchinen, Dreſchmaſchinen,
Sätmaſchinen, Motore, Transmiſſionen.

Erſatzteile und Reparaturen aller Fabrikate,

Wilhelm Grahl.
Techniſche Nothilfe

Ortsgruppe Aunnaburg.
Am Hienstag, den 14. d. Mts. abends 29 Uhr

im Saale des Goldenen Ring in Annaburg

Vortrag mit Lichtbildern
des LandesunterbezirksLeiters der Teno, Herrn Kefer
ſtein aus Halle, über:

1. die Techniſche Nothilfe, was ſie
iſt und was ſie will,

2. die Techniſche Nothilfe im Hoch
waſſerdienſt.

Der Eintritt zu dieſem Lichtbildervortrag iſt frei,
die Einwohnerſchaft Annaburgs, insbeſondere die Ar
beitsgemeinſchaft der bürgerlichen Vereinigungen, ift da
zu freundlichſt eingeladen

Der Ortsgruppenführer.

Aue
Fün die vielen Aufmerksamkeiten zur

Silberhochgeit sagen herelichen Dank

Gustar Reinecke an Pran
III c

S Zurückgekehrt vom Grabe unſerer teuren
J Entſchlafenen drängt es üns allen denen, die

ihren Sarg ſo reich mit Blumen ſchmückten
und ihr die letzte Ehre erwieſen, unſern herz-
lichſten Dank zu ſagen. Dank Herrn Pfarrer

Prof. VReſch für die tröſtenden Worte am
Grabe ſowie der Schuljugend für den er
h bebenden Geſang. Dank auch den Kollegen
vom Eiſenbahnverein Annaburg für das letzte
G Geleit. Beſonderen Dank der lieben Familie
l Kühnaſt für die der lieben Entſchlafenen uns

jederzeit bewieſene Aufmerkſamkeit. Möge
Gott allen ein reicher Vergelter ſein.

Jm Namen der Hinterbliebenen
Max Dietze.

Annaburg, den 10. Juni 1927.

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben Mutter,
Schwiegermutter Groß und Urgroßmutter

Wilhelmine Seidel
drängt es uns allen für die zahlreichen Liebes
beweiſe unſeren herzlichſten Dank auszuſprechen.
Wir danken beſonders für die Kranzſpenden und
die Begleitung der lieben Heimgegangenen zu
ihrer letzten Ruheſtätte. Herzlichſten Dank Herrn

Pfarrer BiedermannBethau ſür die troſtreichen
Worte am Grabe, ſowie dem Arbeiterverein für
freiwilliges Tragen und das Stellen der Trauer
muſik. Dir aber liebe Mutter rufen wir ein
„Ruhe ſanft“ in die Ewigkeit nach.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Naundorf, den 10. Juni 1927.

Ein edles Mutterherz hat aufgehört zu ſchlagen,
das treu ſtets wär in gut und böſen Tagen,
ruht aus im Grabe von ſo vielem Leid,
iſt eingegangen ſchon zur höchſten Freund.
In tiefſten Schmerze ſtehen nun die Deinen,
die dich, du gutes Mutterherz beweinen.
Wir denken nur in Lieb und Sehnſucht dein,
du wollteſt ja ſo gern noch bei uns ſein.

Biſt du auch fern von dieſem Jammertale,
ſo wiſſen wir dich doch im Freudenſaale,
auch iſt dein Geiſt um uns mit ſanftem Wehn,
und unſere Hoffnung iſt das Wiederſehen

Herm. Steinbeiß.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg
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9 Der Annaburger Jetung. r

e r SHeimatpreſſe.
Der vor einigen Tagen beendete Kongreß des Reichs

verbandes der Deutſchen Preſſe hat in Breslau ſtattge
funden und das hat ſeine beſondere Bedeutung die be

drohte Grenzmark im Oſten ſollte ſehen, daß die
„Siebente Großmacht ſich der politiſchen Auf
gaben bewußt iſt, die in dem einen Wort „Grenz
mark“ umſchloſſen ſind. Aber darüber hinaus kam es ge
rade auf einer Tagung in dieſen Gebieten ſo recht einmal
wieder zum Bewußtſein, was die Heimatpreſſe
bedeutet. Sie iſt das ſtärkſte Band, das den bewußten
Menſchen mit dem Boden verbindet, auf dem er erwachſen

iſt. Alles andere, Freunde, Familie, Haus und Hof und
was damit zuſammenhängt, all dieſes erzeugt zwar
ein dunkles, kaum bewußtes Zuſammengehörigkeitsgefühl
mit der Heimat, mit dem engeren oder dem weiteren
Kreis, in dem ſich der einzelne beſindet. Aber zu vollem
Bewußtſein erwächſt dieſes dunkle Gefühl erſt dann, wenn

er in ſeiner Zeitung, die aus dem gleichen Kreiſe ſtammt,
nun einen überblick über die Heimatwelt erhält, mag ſie
auch im Hinblick auf die große Welt klein erſcheinen.

Viele, die hinauszogen in andere Länder, die hin
aus wanderten über See, die in fremden Völkern unter
tauchten, haben doch das eine getan, um das Band nicht

ganz abreißen zu laſſen, das ſie mit der Heimat verbindet.
Sie haben nach wie vor ihre Heimatzeitung ſich nach
ſchicken laſſen in die fernen Lande, und wenn ſie dann
geleſen haben von den kleinen, vielleicht für das große

Vaterland unwichtigen Nachrichten aus der Heimatſtadt,
aus den anderen Orten und Kreiſen, die ihnen ſo wohlbe

kannt waren, ſo erſtand in ihnen wieder das Bild der
Heimat. Da tauchten vor ihrem Auge die Freunde, die
Verwandten und die Bekannten wieder auſ, und es ver
ſank für ein paar Augenblicke die Umgebung, das fremde
Land, ſie waren wieder daheim Auch dann,
wenn ſie nicht ſo weit hinausgezogen, wenn ſie nur in die
Großſtadt gegangen waren, auch ſie verſank. Und aus
der Steinwüſte gingen die Gedanken zurück in den
Heimatort, über deſſen große und kleine Sorgen und
Freuden die Heimatpreſſe berichtete

Hat ſo die Heimatpreſſe die Aufgabe, die fernen
Söhne der engſten Heimat nicht ganz verlorengehen zu
laſſen, ſo ſchlingt ſich in ihrem Wirkungskreis ſelbſt
ein feſtes Band um die Bewohner des engeren
und weiteren Kreiſes, der ihr Wirkungsfeld bedeutet.

Die Heimatpreſſe iſt es, die nahe Beziehungen ſchafft
und die aus einer kleinen, unweſentlichen Nachricht Freude
und Trauer hineinträgt in ſolche Kreiſe, die dem, dem
Freude oder Trauer beſchert war, naheſtehen, für die
Drauer des Nachbarn eigene Trauer bedeutet.

Genau ſo wie die Heimatpreſſe jene an einem unſicht
baren Bande mit der Heimat verknüpft, die hinausgezogen

ſind, ſo umſchließt die Heimatpreſſe auch alle jene, die die
engſten Heimatgefühle mit dem Boden verbinden, dem ſie
entſproſſen ſind und dem ſie treu blieben. Es gibt nichts,
was ſo ſtark das Gefühl der Verbundenheit mit den
engeren Volksgenoſſen aufrechterhält, wie gerade die

Heimatpreſſe. Verknüpft ſich doch mit jeder kleinen Mel
dung das plaſtiſche Bild, die genaue Kenntnis des
Hintergrundes, auf dem ſich das kleine oder größere Ge

ſchehen abſpielt. Es liegt ein tiefer Sinn in dem
bekannten Wort des Bürgers, der in Goethes „Fauſt“
beim Oſterſpaziergang die Worte ſpricht, daß er mit
behaglichem Intereſſe zuhört, „wenn hinten weit in der
Türkei die Völker aufeinanderſchlagen“. Des Menſchen
Schickſal wird ja beſtimmt durch die großen Ereigniſſe

und die Linie des Einzelgeſchehens läuft hinein in den
breiten Strom der großen Entwicklung. Aber es iſt nicht
Spießbürgerlichkeit, was in jenen Worten gekennzeichnet
werden ſoll, ſondern es iſt das, man möchte ſagen, breit
beinige Stehen mitten drin in dem Kreiſe, in den die
Vorbeſtimmung den einzelnen hineingeſtellt hat. Und

dieſer Kreis findet ſeinen Ausdruck bewußteſter Art in
der Heimatpreſſe.

Gewiß bleibt der einzelne, um das Bild zu erſchöpfen,
durchaus nicht unberührt davon. wenn binten weit in

der Türkei die Völker aufeinanderſchlagen; und ſein
Schickſal wird dadurch beſtimmt, wenn ſichder franzöſiſche Staatspräſident nach London begibt oder
der Reichstag ein Geſetz beſchließt, das Richtung geben
kann für das Wohl und Wehe des einzelnen. Aber, um
ein vulgäres Wort zu gebrauchen: das Hemd iſt einem
näher als der Rock, die engere Heimat näher als das
Geſchehen in der großen Welt. Und der ſtärkſte Ausdruck
dieſer engeren Heimat in ihrer Bewußtheit, in ihrem
kleinen und kleinſten Geſchehen iſt die Heimatpreſſe. Sie
verknüpft mit unzähligen Banden den einzelnen mit dem
Boden, dem er erwachſen iſt und auf dem er ſteht; die
Heimatzeitung iſt das Band, das alle umſchließt, das ſie
alle einander nähert und in allen das Bewußtſein er
ſtehen läßt, näher zueinander zu gehören, eng verbundene
Volksgenoſſen zu ſeitt. Das iſt die große Aufgabe der
Heimatpreſſe, eine Aufgabe, die ihr niemand abnehmen
kann und die ihre Bedeutung immerdar behalten wird.

Vermiſchte Nachrichten.

Das deutſche Geſchwader in Liſſabon.
Liſſabon. „Diario de Noticias“ beſchäftigt ſich in einem

Leitartikel eingehend mit dem Beſuch des deutſchen Ge
ſchwaders. Deutſchland, ſo heißt es in den Ausführungen, iſt
infolge der Qualitäten ſeiner Führer wieder aufgeſtie-
gen; es verfolgt eine ſtetige Politik der Toleranz und der
Zuſammenarbeit. Außenminiſter Streſemann, ſeit langem der
Pfeiler der Regierung, ſtellt ſich in der Außenpolitik des
Reiches mutig als höchſtes Ziel das Einvernehmen mit Frank
reich, um auf dieſe Weiſe endgültig den Frieden zu ſichern; er
wird dabei von allen Parteien unterſtützt. Der Beſuch des
deutſchen Geſchwaders iſt eine erneute Kundgebung für ein
internationales herzliches e enden das die Leiter der
Geſchicke Deutſchlands mit einem früheren Feinde zu begründen
wünſchen. Portugal nimmt, ohne jedoch aufzuhören, der
treue Alliierte Englands zu ſein, dieſe Kundgebung mit
der größten Sympathie auf. Die ausgedehnten wirt
ſchaftlichen Beziehungen zu Deutſchland verlangen, daß auch
die freundſchaftlichen Beziehungen zum Deut
ſchen Reiche ſich enger geſtalten. Der Artikel unterſtreicht
die Wichtigkeit der ausgetauſchten Botſchaften und Trink
ſprüche. Die Ehrungen, die die portugieſiſche Regierung ver
anſtaltet habe, hätten lauten Widerhall in der öffentlichen Mei
nung Portugals gefunden. Der Artikel hebt das muſter
gültige Verhalten der Mannſchaft der deutſchen
Schiffe an Land kobend hervor; im Gegenſatz zu anderen Ma
rinebeſuchen ſei während des bereits viertägigen Aufenthaltes
von 3000 Mann kein einziger Fall von Betrun-
kenheit oder Streit vorgekommen. Die öffentlichen Ver
anſtaltungen und Feſtlichkeiten des Geſchwaders, ſo z. B. ein
von Tauſenden aller Stände beſuchtes Konzert im Zoologiſchen
ſern trugen dazu bei, die gegenſeitige Sympathie zu
eigern.

Levines Vater kommt nach Europa
Newyork. Der Vater des Ozeanfliegers Levine wird

auf dem Lloyddampfer „Columbus“ nach Bremen fahren, um
ſeinen Sohn perſönlich zu beglückwünſchen.

Die bevorſtehende Sonnenſinſternis.
Jn den Morgenſtunden des 29. Juni werden die Bewohner

Mittel und Nordeuropas Gelegenheit haben, einem prächtigen
Himmelsſchauſpiel beizuwohnen, vorausgeſetzt natürlich, daß
die Witterungs verhältniſſe uns nicht wieder einen Strich durch
die Rechnung machen: es gibt eine totale Sonnen
finſternis, die man allerdings nicht überall in ihrer Gänze
wird beobachten können und die z. B. in unſeren Breiten ſich
nur als partielle Verfinſterung zeigen wird. Die totale
Finſternis dauert, zum Leidweſen der Aſtronomen, auch an den
beſten Sichtpunkten nur 24 Sekunden und man wird ſich ſehr
ranhalten müſſen, um in dieſer kurzen Zeitſpanne für die
Wiſſenſchaft möglichſt viel zu erkunden. Eine ganze Anzahl
wichtiger Himmelsprobleme, deren Löſung nur bei Verdunke
lung der Sonnenſcheibe möglich iſt, ſoll geklärt werden, vor
allem das Rätſel der unregelmäßigen, die Sonne zungenförmig
weithin umgebenden Strahlenkrone, der ſogenannten Koronga.
Aber auch Einſteins Relativitätstheorie wird, wie ſchon bei
früheren Sonnenfinſterniſſen, wieder einmal auf ihre Richtig
leit gepeüft werden. Es ſind diesmal beſonders die engliſchen
Aſtronomen, die mit großem Eifer ſich zur Beobachtung rüſten;

denn ſeit 200 Jahren gab es für England keine ſo günſtige
Gelegenheit, eine totale Sonnenfinſternis zu beobachten, uns
man wird bis zum Jahre 1999 warten müſſen, um in Europa
noch einmal ſolch ein Himmelsſchauſpiel ſichten zu können.
Eine Sonnenfinſternis kommt bekanntlich dadurch zuſtande,
daß der Mond ſich in ſeinem Lauf um die Erde zwiſchen
unſern Planeten und die Sonne ſchiebt. Obwohl nun der
Mond im Vergleich mit der Sonne ein winziges Pünktchen
iſt, erreicht er dadurch, daß er uns ganz nahe, die Sonne aber
ungeheuer weit von uns entfernt iſt, perſpektiviſch eine ſchein
bare Größe, die der der Sonne faſt gleichkommt; dadurch iſt
eine vollkommene Verdunkelung der Sonne durch den Mond
möglich.

Hie wir hie Fliegen.
Das wird der Schlachtruf ſein und wir wollen ſehen,

wer ſtärker iſt: wir oder ſie. Die Fliegen nämlich. Jn
dieſem Monat noch geht's los und es wird ein erbitterter
Kampf werden, ein Kampf auch mit geiſtigen Waffen,
von welchen die Fliegen natürlich nichts verſtehen, aber
wir. Das ganze Reich erhebt ſich, um dieſen Schädlingen
zwiſchen dem 15. und dem 30. Juni zu Leibe zu gehen, wo
bei gleich noch bemerkt ſein mag, daß das Land Preußen
ſich ſtark genug fühlt, nebenher noch einen Separatkrieg
mit den Mücken zu führen. Aber bleiben wir bei den
Fliegen! Gibt es wen, der nicht weiß, daß ſie uns ſeit
Noahs Zeiten, wo ſie leider in die Arche mitgenommen
wurden, alle Genußmittel verderben und verekeln
Gibt es wirklich wen Wenn es einen gibt, dann
ſoll er ſich gefälligſt bei gelehrten Fliegenſpezialiſten
erkundigen und man wird ihm erzählen, daß dieſe
Geſellſchaft bei der Verbreitung von Ruhr, Typhus,
Cholera, Milzbrand, ägyptiſcher Augenkrankheit, Magen-
und Darmkrankheiten eine hervorragende, wenn auch
wenig rühmliche Rolle ſpielt. Die Fliegen tragen an
ihren Saugapparaten, an ihren feuchten Füßen die Krank
heitskeime von mir zu dir, von dir zu ihr, und ſo weiter
ins Unendliche, und in ihrem Körper hauſten ſchon Bakte
rien, noch bevor die Bakterien überhaupt entdeckt waren.
Alſo können wir mit den Fliegen friedlich zuſammen-
leben Nein, das können wir nicht! Einer von uns muß
nachgeben und weichen, und warum ſollen gerade wir das
ſein Und ſo werden wir den Kampf führen mit Ernſt
und Würde und Fliegengift. Das erſte Gebot heißt:
Sauberkeit! Da muß die Propaganda einſetzen, die Auf
klärung über allgemeine Hygiene, über richtige Abfalls-
beſeitigung, über praktiſche Fliegenbekämpfungsmethoden
auf den Miſthaufen, was ja anrüchig klingt, aber trotzdem
geſagt werden muß. Und beſonders die Jugend, die
Schulen müſſen auf die Fliegen aufmerkſam gemacht wer
den. Man wird die Schüler zur Mitarbeit heranziehen,
gewiſſermaßen zur Herbeiſchaffung von Munition, und
man wird ſie auch Aufſätze ſchreiben laſſen über die Schäd
lichkeit des Fliegenvolkes. Und Aufſätze das halte
die Fliegen beſtimmt nicht aus! Alſo, auf in den Kampf

O Blitzſchlag in eine Gruppe von Kindern. Beim Aus
bruch eines ſtarken Gewitters waren auf einem Rübenacker
bei der Ortſchaft Schwoitſch bei Breslau eine Anz
Dorfkinder beim Rübenhacken beſchäftigt. Plötzlich
ein Blitz in eine Gruppe von 14— 15jährigen Mädchen
Das eine wurde getroffen und ſtürzte mit brennenden
Kleidern nieder. Man löſchte die Flammen und ſtellte
Wiederbelebungsverſuche an, jedoch vergeblich.

O Sechsfacher Mord in Polen. In dem Dorfe Zabis,
Kreis Koſſow, wurde das Haus des Bauern Rynzek von
Verbrechern überfallen. Der Bauer und ſeine Frau wur
den von den Banditen erſchoſſen. Dieſe drangen darauf
in das Haus ein und tköteten in beſtialiſcher Weiſe durch
Beilhiebe die Mutter und die drei Kinder des bäuerlichen
Ehepaares. Da die Mörder nichts geraubt haben, ſcheint
es ſich um einen Racheakt zu handeln. Um das Verbrechen
zu vertuſchen, zündeten die Mörder das Haus an, nach
dem ſie auch die Leichen des Ehepaares in die Wohnung
geſchleppt hatten. Das Feuer wurde jedoch bald von
Nachbarsleuten entdeckt und gelöſcht.

mr D WGSchiſfbruch im Hafen.
Roman von Jda Bock.

81 (Nachdruck verboten.)„Jch liebe Sie ich liebe Sie ich liebe Sie!“
Erregt, faſt ſchreiend ſtieß er es hervor.

Annette ſah ſich erſchrocken um.
„Aber Probell, bedenken Sie denn gar nicht, wie ſehr

Sie mich beleidigen und meinen Gatten, der Sie mit einer
Herzlichkeit, die er ſelten zeigt, in ſein Haus aufnahm?“

Probell ließ den Kopf auf die Bruſt ſinken. „Jch
kann nicht, ich kann nicht!“ ſagte er ganz leiſe. „Jch habe
gekämpft es iſt zu ſtark.“

„Ach, Unſinn, Baron! Solche Tollheiten muß man
bezwingen, dafür ſind Sie doch ein Mann. Halten Sie

denn für ſo begehrenswert, daß eine Frau, wie ich,
Jhretwegen in ein Abenteuer ſtürzen könnte? Wer

ird denn ſo eitel ſein, Kleiner?“
Probell zuckte zuſammen wie unter einem Hieb.
„Nicht nicht!“ bat er. „Spotten Sie nicht, Annette,

Sie wiſſen nicht, wie es um mich ſteht! Jch habe eben
n Sie würden Mitleid haben ſo ſchrecklich bin
ch doch ſchließlich nicht

„Schrecklich, nein, aber ein kleines Schaf ſind Sie!
Denken Sie doch einmal ruhig über das Ganze, über ſich,
über mich, dann werden Sie ſich den Unſinn ſchon aus
dem Kopf ſchlagen.“

„Dem Weſſel würden Sie das gewiß nicht fagen!“
Faſt ziſchend kam es über die Lippen des jungen Menſchen
Sein Geſicht war aſchfahl geworden.

Einen Augenblick ſtarrte Annette ihn betroffen an,
dann ſagte ſie heftig:

„Jetzt iſt es aber genug. Jch glaube nicht, daß ich
Fhnen das Recht gegeben habe„Nein, en S n Gottes willen, ſeien Sie nicht böſe

ich weiß ja nicht mehr, was ich rede!“
Das ſcheint allerdings der Fall zu ſein! Wenn ich

das nicht berückſichtigte, müßte ich Sie bitten
Nein bitte nein ſchicken Sie mich nicht fort.

ich werde mich ja zuſammennehmen, ſeien Sie gut,
Annette, ſagen Sie mir ein liebes Wort, aus Mitleid
ſagen Sie mir, daß Sie mich liebhaben ich bitte Sie

„Und wenn ich Jhnen nun ſage, daß ich Sie liebhabe,
wie ſo einen recht dummen, kleinen Jungen, den man
eigentlich ein bißchen prügeln ſollte ſind Sie damit zu
frieden? Denn mehr ſagen kann ich Jhnen nicht und
wenn ich mit Jhnen ſchelte, dann iſt's auch mütterlich.
Anders dürfen wir's nicht nehmen!“

Er gab keine Antwort. Mit e Kopf ritt er
eine Weile ſchweigend neben ihr. Erſt als ſie ſagte: „So
gleich bin ich daheim, dort leuchten ſchon die Fenſter von

Stramitz herüber auf Wiederſehen, lieber Baron
und werden Sie wieder hübſch artig,“ hob er den Kopf
und ſah ſie an. Auf dem Kindergeſicht lag ein ſolcher
Ausdruck von Schmerz und Bitterkeit, daß es Annette das
Herz zuſammenzog.

„Na, Probell Kopf hoch, wer wird ſich denn ſo
niederdrücken laſſen!“ Sie reichte ihm die Hand, die er
feſt umklammerte, mit einem fieberhaften Druck. Dabei
waren ſeine Finger eiskalt.

„Jch kann jetzt nicht fort,“ ſagte er gepreßt.
Aber ich muß doch nach Hauſe!“
„Sie ſollen mich nicht fortſchicken wie einen Schul

jungen!“
„Was zum Kuckuck ſoll ich aber mit Jhnen machen,

Probell?“
„Laſſen Sie mich jetzt nicht allein jetzt nicht

nehmen Sie mich mit!“
„Nach Stramitz?“
Ja
Annette überlegte. Er tat ihr ſchrecklich leid, der

arme Kerl, aber er war ſo unüberlegt, beherrſchte ſich gar
nicht dabei ſchien er auf Weſſel nicht gut zu ſprechen
und Weſſel hatte ihr das Kokettieren mit dem Kleinen
auch übelgenommen nein, nein, das konnte unangenehme
n haben, wenn die zwei heute aufeinander

ießen.
„Nein, Probell, das geht nicht, daß ich Sie ſo mir

nichts. dir nichts einfach mitbringe wir haben Gäſte

das ſähe ſo ſeltſam aus! Reiten Sie nach Ha
beſſer ſo! Wir werden die Aufwallung vergeſſen, und
einmal lachen wir darüber! Sie ſind ja noch ſo jung!“

„Sie ſollen nicht mit mir ſprechen wie mit einem
Kinde,“ bat er gequält.

„Na, ſehen Sie Sie ſind heute nervös. Jn Jhrer
Stimmung würden Sie nur Dummheiten anrichlen, wenn
ich Sie mitnehmen wollte! Alſo leben Sie wohl und
vernünftig ſein!“

„Nehmen Sie mich mit!“
„Seien Sie nicht eigenſinnig, Probell was ſollten

Sie denn auch heute bei uns Skatvartie
„Und der Weſſel er ſpielt doch auch nicht und

er darf dabei rang es ſich bebend über feine Lippen
„Herr Leutnant Weſſel wird dabei ſein!“ ſagte

Annette ſtreng. „Das hätten Sie nicht ſagen ſollen; denn
eigentlich kümmert es Sie voch abſolut nicht, wen mein
Mann zu ſich ladet, nicht wahr? Gute Nacht'“

Annette wandte ihren Braunen und ritt, ohne ſich
weiter um den jungen Mann zu kümnern, davon. Aber
ſie hatte ein unangenehmes Gefühl, ſie empfand die Er
wähnung Weſſels als Vorwurf Einen Augenblick utzte
ſie jetzt und hob lauſchend den Kopf. War das nicht ein
Aufſchrei?

„Annette!“ Sie wollte nicht gehört haben nein
nein! Sie ſpornte ihren Braunen zu ſcharfem Trab an
und atmete wie befreit auf, als ſie durch das weit offen
ſtehende Tor von Stramitz einritt.

Drittes Kapitel.
Jm Erdgeſchoß des Herrenhauſes von Stramitz, neben

der geräumigen Küche, befindet ſich die Geſindeſtube.
Dort ſaß auf dem erhöhten Fenſterplatz die ſchwarz

haarige, hübſche Käthe, das Stubenmädchen, und ſtichelte
an einer Handarbeit, während die Köchin Lena, eine
ältere, grobknochige Perſon, Kartoffely ſchälte,

(Fortſetzung folgt.



Blaue Römer
Bei den mannigfachen Zuchtzielen, welche ſich gerade

die Taubenfreunde ſchon zu einer Zeit geſtellt hatten, als
ſonft noch keine Rede von Raſſezuchtbeſtrebungen bei
anderem Geflügel war, konnte es nicht fehlen, daß man
auch verſucht hat, die Größe des Taubenbratens zu er
höhen. Schon in den Taubenbüchern aus alter Zeit ſinden
wir daher Rieſentauben beſchrieben und abgevbildet und
auch in Deutſchland kennt man wenigſtens ſeit hundert
Jahren die römiſchen Rieſen Ob ſie urſprünglich in
Rom zu ihrer heutigen ſtattlichen Größe emporgezüchtet
worden ſind, wie ihr Name vermuten läßt, ſteht nicht feſt.
Manche glauben, daß die eigentliche Heimat der Raſſe
Frankreich ſei, wo ſie jedenfalls ſchon lange Beachtung
gefünden hat. Die Rieſentaäuben ſollen in erſter Linie
durch ihre Größe wirken und jeder, der ſie zum erſtenmal
ſieht, iſt in der Tat überraſcht. Haben ſie doch eine Länge
von einem halben Meter und darüber. Jhre Flügel
ſpannung beträgt einen Meter und bei bevorzugten Tieren
noch mehr. Sie ſind auch dementſprechend ſchwer, denn
die Däubin erreicht ein Gewicht von etwa zwei Pfund und
der Täuber übertrifft ſie noch um etwa 200 Gramm Neben

der Größenentwicklung treten die übrigen Eigenſchaften
bei der Zucht zurück, allerdings darf die Form nicht ver
nachläſſigt werden. Die Tiere ſollen tiefgeſtellt ſein, doch
auf geſtreckten Beinen ſtehen ſie haben einen ziemlich
wagerechten Leib, jedoch eine aufrechte Bruſt und einen
aufrechten Hals, ferner wird entſcheidender Wert auf ein
perlweißes Auge und auf einige andere Eigenſchaften

gelegt. Die Farbe iſt im allgemeinen die der Feldtauben
Die Schnabelwarze ſoll deutlich entwickelt, jedoch nicht ſo
hervortretend ſein wie bei den eigentlichen Warzenkauben
Die langen Flügel erreichen mit ihren Spitzen faſt die
Spitze des breiten Schwanzes Außer den Feldtauben
färben, alſo blau blaugrau, mehlgrau, kommen ſchoko
ladenfarbige, gelbbraune, rote und ſchwarze vor, wiewohl
ſeltener; zuweilen ſieht man in neuerer Zeit auf deutſchen
Ausſtellungen auch gute weißer Doch legen die Züchter
wohl mit Recht immer noch das Hauptgewicht auf die
Größe und Maſſigkeit dieſer Rieſen

Infolge ihrer erſtaunlichen Größe bilden die Römer
tauben, von denen wir hier den blauen Schlag abbilden,
überall eine beſondere auffallende Zierde der Geſlügel-
höſfe, aber es darf nicht verſchwiegen werden, daß ihre
Zucht keine reine Freude gewährt. Jhr Flug befriedigt
den an die Leiſtungen von Tümmlern und anderen Kunſt
fliegern gewöhnten Taubenliebhaber wenig, denn er iſt
ſchwerfällig. Die Täubin iſt keine ſehr gute Brüterin
und meiſtens ſind Täuber und Täubin ſehr futterneidiſch
ſchon gegen andere Tiere ihrer Raſſe, mehr noch ſind ſie
ſtreitſüchtig gegenüber kleineren Tauben. Man hält ſie
daher vorteilhaft nur je pagrweiſe in eigenen Schlägen,
namentlich ſoll man das zur Brutzeit tun. Wer dieſe Un
bequemlichkeiten in Kauf nehmen will, dem iſt immerhin
ein Verſuch mit der Haltung von Rieſentauben anzu
empfehlen, wenn dieſelben auch einſtweilen als eine eigent
liche Nutzraſſe, die ſie einmal werden ſollen, noch nicht zu
bezeichnen ſind.

Eine Schabenfalle.
Die Schaben, Schwaben oder Ruſſen ſind äußerſt

läſtige und Unappetitliche Mitbewohner der Häuſer Gegen
ihr Eindringen iſt niemand geſichert. Ob ein Haus neu
oder alt iſt, ſie finden, wenn ſie irgendwo in der Nach

varſchaft in größeren Mengen hauſen, überall Eingang
Selbſt einſam im Grünen ſtehende Villen werden von
ihnen oft in kurzer Zeit überflutet. Denn die kleinere
Sorte dieſes Ungeziefers lebt außer in den Küchen auch
in Wäldern und Gärten und die größere, der ſchwarz

braune Ruſſe, macht weite Reiſen durch die Luſt und
kommt oft durch das Fenſter in die Wohnungen Tutk man
nicht beizeiten etwas gegen dieſe Schmaroßer, ſo wird
man ſie ſehr ſchwer wieder los, denn ſie veſitzen eine er
ſtaunliche Vermehrungsmöglichkeit. Gutes Jnſekten-
pulver, in ihre Schlupfwinkel geſtäubt, treibt ſie zwar aus
dieſen aber es betäubt ſie nur Nach einiger Zeit erholen
fich die meiſten, wenn man ſie nicht vorher zuſammen
gefegt und verbrannt hat. Die beſte Vernichtungsart aber
iſt folgende Man halte ſich immer eine Flaſche mit etwas
gezuckertem ſchalen Bier vorrätig. Abends legt man in

einen Winkel der Küche einige mit dieſem gezuckerten Bier
angefeuchtete Brokrinden, die man mit den ebenfalls
feuchten Aufwiſchlappen loſe bedeckt. Morgens nimmt
man die Wiſchtücher vorſichtig zuſammen und wirft ſie
in einen Eimer, deſſen Boden man mit heißem Waſſer
bedeckt hat. Die zu Tode gebrühten Tiere ſind ein gutes
Geflügelfütter, werden auch von den Amſeln uſw. gern
aus dem Garten geholt. Dieſe Fangart wiederholt man
jeden Abend und man wird vald ein merkliches Ab
nehmen der ungerufenen Mitbewohner feſtſtellen. Das
Verfahren iſt auf alle Fälle empfehlenswerter als das
Auslegen von Giftbreien, bei denen man nie weiß, ob
das Gift nicht einmal Schaden anrichtet.

Jm Handel gibt es auch käufliche Fallen, die aber
meiſt zu klein ſind. Man kann ſich eine derartige Falle
aus jeder Zigarrenkiſte herſtellen. An einer ſolchen macht
man die eine Seite (auf unſerer Zeichnung weggelaſſen,
um in das Jnnere Einblick zu gewähren aufkläppbar
und mit einem Haken und einer Hſe feſt verſchließbar.
An den übrigen Seiten ſchneidet man kleine Fenſter aus,
ſetzt vor dieſe einen tkrichterartig zuſammengebogenen
Einlaß aus grobem Fliegenfenſtergeflecht, der auf der
inneren Seite ſo eng geſchloſſen iſt, daß die Jnſekten
gerade bequem hindurch können. Jn die Kiſte legt man
als Köder ebenfalls das mit gezuückertem Bier benetzte
Brot, auch friſch geſchnittene oder noch beſſer geriebene
Gelbrüben und andere Speiſereſte. Morgens wird man
dann eine ſtattliche Verſammlung von Schaben in der
Falle vereinigt ſinden, die man tötet, indem man ſie in
heißes Waſſer ausſchüttet. Ubrigens ſind öfter Vogel
handlungen, welche koſtbare Jnſektenfreſſer halten,
zvologiſche Gärten und Vogel- Und Terrartenliebhaber
dankbare Abnehmer für die lebenden Schaben. Denn
dieſe bilden eine erwünſchte Nahrung für manche Jn-
ſektenfreſſer, ſo daß manche Tierfreunde die Schaben zu
dieſem Zweck ebenſo züchten, wie es früher ausſchließlich
mit den Mehlwürmern geſchah. Eine ſolche Schaben
hecke muß natürlich ſehr ſorgfältig abgeſchloſſen ſein,
damit ſich die Jnſaſſen nicht in den benachbarten Woh
nungen ausbreiten, wodurch ſich der Inhaber einer
ſolchen Zucht ſtrafbar machen kann

Fhee e lerJ de JagoDas Gargelhähnchen.
Wenn ſür uns Menſchen die Spargelzeit imFrühjahr vorüber iſt Und das feine zarte Kraut

des Spargels ſprießt, das neuerdings auch in den
Blumenbindereten immer mehr Verwendung ſindet,
dann beginnt die Spargelzeit für andere Geſchöpſe,
nämlich für niedliche Käfer, die man „Spärgel
hähnchen“ nennt. Es gibt bei uns mehrere Sorten, die
an der Zahl ihrer Punkte oder Binden leicht voneinander

a er e S e e hGchiſſbruch im Haſen.
Roman von Jda Bock.

9) (Nachdruck verboten.)Die beiden führten „Dienſtbotengeſpräche“, das heißt,
ſie beſchäftigten ſich mit ihrer Herrſchaſt. Und ſie waren
ſo gar nicht einer Meinung! Die hübſche Käthe verteidigte
ihre Herrin mit dem Temperament einer Zwanzig-
jährigen, die bedächtigere Köchin mochte dem Herrn nicht
unrecht geben.

Während Leng einen Augenblick im Schälen innehielt,
ſagte ſie „Warum hat er ſie denn geheiratet, wenn er für
ſie viel zu alt iſt?“

„Wie Sie nur ſo reden können!“ erxeiferte ſich Käthe
„Sie war ein ganz armes Ding, das hab' ich Jhnen doch
ſchon geſagt und ſo ſchrecklich wie jetzt iſt er vor der
Verheiratung ſicher nicht geweſen!“

„Bitt! Sie er iſt gar nicht ſo arg!“
„Na, er iſt eben wie alle Männer Vorher tun ſie

einem ſchön, ſind gut und zerſchmelzen vor lauter Lieb',
und nachher zeigen ſie ihr wahres Geſicht!“

Die Lena verzog das Geſicht. „Die Weiber machen
es nicht anders Gar ſo zu pouſſieren braucht eine Frau
doch nicht. Und wenn ſie weiß, daß der Mann eiferſüchtig
iſt, ſchon gar nicht!“

Das Schrillen der elektriſchen Glocke, die über der
Küchentür angebracht war, verhinderte weitere Aus
laſſungen der Köchin

„Es hat geläutet, ſagte ſie nun wieder gelaſſen
weiterſchälend. Iſt etwa die Baronin zurückgekommen

Käthe ſchüttelte den Kopf. „Jch hätt' ſie ja von hier
aus ſehen müſſen. Das iſt der Herr Baron.“

„Alſo gehen Sie doch!“ ſagte Lenga, als Käthe keine
Miene machte, aufzuſtehen.

„Wenn's mir gilt, muß er zweimal läuten
Jn dem Augenblick ſchrillte die Glocke zum zweiten

Male, jetzt ſo heftig und andauernd, daß Käthe auſſprang.
Käthe lief durch die Küche in das Treppenhaus und

in den erſten Stock hinauf wo ſie an der letzten Tür des

luftigen Korridors
m m

ſtehen blieb. Es ſchien ſie einige
Uberwindung zu koſten anzullopfen. Endlich tat ſie es
doch. Da ertönte ein laut geſchnarrtes „Herrrein!“

Das Mädchen öffnete und ſteckte den Kopf durch die
Spalte. Das Zimmer war dunkel, der Rauch von ſtarken
Zigarren drang ihr entgegen und reizte ſie zum Huſten
Ein rotglühender Punkt, die Zigarre des Barons, deutete
ihr die Richtung an, wo der Haustyrann ſaß

„Jſt denn kein Menſch im Hauſe?“ brüllte es von
dem glimmenden Punkte her

„Bitt ſchön, weil der Herr Baron nur einmal ge
läutet haben, hab ich gedacht, daß es mich nicht angehe.
Jch bin gewöhnt

„Was Sie gewöhnt ſind, iſt mir Wurſt! Sie haben
zu konmmen, auch wenn ich einmal läute, verſtanden?“

„Bitt' ſchön!“
„Erſparen Sie ſich das blöde

einem an die Nerven geht! „Zu Befehl!“ haben Sie zu
ſägen, baſta!“

„Bitt' ſchön zu Befehl!“
„Gans!“
Ein mühſam unterdrücktes Schluchzen verriet, daß

Käthe bis zum Weinen eingeſchüchtert war.
„Hol Sie der Teufel mit Jhrer Heuleret!“
„Zu Befehl!“
Ein kurzes Lachen ertönte aus der Zimmerecke.
„Na, Gott ſei Dank! Alſo: wo iſt die Baronin?“
ch weiß nicht, erwiderte das Mädchen

„Jch weiß nicht ich weiß nicht! Was heißt das
„Entſchuldigen zu Befehl ich kann doch nicht

wiſſen, wo die Baronin gerade iſt!“
„Was Sie wiſſen oder nicht wiſſen können, habe ich

Sie nicht gefragt. Sie haben einfach zu antworten Die
Frau Baronin iſt nicht zu Hauſe, vaſtal“

„Die Frau Baronin iſt nicht zu Hauſel!“ kam es
weinerlich von der Türe.

„Seit wann iſt ſie fort?“
„Seit drei Uhr nachmittags
„Gegangen?
Geritten!“

„Bitt ſchön! das

zu untkerſcheiden ſind, nämlich das gemeine Spargelhähn-
chen, gelbfarbig, mit drei bläuen Querbinden und einem
Längsſtreifen verſehen, das zwölfpunktierte Spargel
hähnchen, das auf rotgelber Grundfarbe zwölf ſchwarze
Punkte aufweiſt, das
ähnliche fünfpunktierte
uſw. Alle ſind gleich
groß (unſere Abbil
dung zeigt das zwölf
punktierte Spargel
hähnchen in etwa drei
facher Vergrößerung)
und auch der Schaden,
den ſie tun, iſt derſelbe
Neben dem Käfer haben
wir einen Spargel-
zweig abgebildet, an
dem man die abge
legten Eier und die
aus ihnen auskriechen
den grünen Larven
ſieht. Dieſe Larven
überziehen ſich ſpäter
zu ihrem Schutz gegen
die Nachſtellungen der Singvögel mit ihrem eigenen Kote.
Eine im Spätſommer lebende Generation der Larven
lebt dann in den reifenden Früchten und vernichtet den
Samen.

Den Hauptfchaden verurſachen die Spargelhähnchen
aber durch das Abfreſſen der Blätter und Stengel des
Spargels. Sie können ganze Plantagen vollkommen
kahl freſſen, und da der Spargel durch ſeine ſommerlichen
oberirdiſchen Teile atmet und Kräfte für den Frühjahrs-
trieb ſammelt, fo iſt dieſer Sache volle Bedeutung beizu
meſſen, denn unter Umſtänden gehen die geſchwächten
Pflanzen ein. Man darf daher mit der Bekämpfung
nicht zögern. Die Käfer und ihre Larven werden mor
gens in Fangtrichter abgeklopft. und dann vernichtet
Das iſt aber nur bei kleineren Anlagen möglich. Bei
größeren werden die Pflanzen wiederholt mit unge
Iöſchtem Kalk oder mit Thomasmehl eingeſtäubt. Auch
Beſpritzen mit Quaſſiabrühe und mit 10prözentiger Amyl
alkohollöſung hat ſich ſehr bewährt. Ganz beſonders aber
wird empfohlen in befallene Spargelpflanzungen Hühner
einzutreiben. Jn größere Spargelplantagen werden zu
dieſem Zweck eigens fahrbare Hühnerſtälle eingeführt
Die Hühner ſollen mit einem wahren Heißhunger auf die
Käfer Jagd machen und an Gründlichkeit der Vertilgung
nichts zu wünſchen übriglaſſen. Damit ſind die Be
kämpfungsmittel noch nicht erſchöpft. Da die Käfer im
Spargelkraut überwintern, ſo muß man dieſes im Spät
herbſt, und zwär bis einen Finger tief in der Erde, ab
ſchneiden und dann verbrennen.

Kropfverſtopfung bein Geſlügel.
Hühner, die überwiegend und einſeikig mit Körnern

gefüttert werden, Landhühner beſonders häufig in der
Erntezeit, bekommen nicht ſelten eine Verſto ung und
Entzündung des Kropfes Sie haben dann gewöhnlich
keine Luſt zum Freſſen, ſitzen mit geſträubtem Geſieder
ruhig auf einem Platz und atmen ſchwer. Oft fließt auch
aus dem Schnabel eine übelriechende Flüſſigkeit. Beim
Drücken auf den ſtark angeſchwollenen Kropf zeigen die
Tiere Schmerzen. Wird das Ubel rechtzeitig bemerkt, ſo
kann es beſeitigt werden. Vor allen Dingen iſt es not
wendig, den Kropf gelinde zu kneten, und zwar nach dem
Schnabel zu. Dann wird er allmählich weicher werden.
Ratſam iſt es auch, den Tieren täglich mehrmals einen
Kaffeelöffel voll ganz dünn in Waſſer gelöſter Salzſäure
(ein Gramm Salzſäure in 100 Gramm Waſſer) in den
Schnabel zu gießen Sonſt kann auch der Kropf mit
einem reinen Meſſer aufgeſchnitten und der Jnhalt ent
leert werden. Darauf wird er mit einem Seidenfaden
wieder zugenäht. Die Operation iſt namentlich dann
notwendig, wenn Fremdkörper, Knochenſplitter, Federn,
Steinchen, Haare und Eierſchalen im Kropf ſitzen. Die
Heilung geht gewöhnlich ſchnell vonſtatten. Jſt jedoch
das Leiden zu ſpät bemerkt worden, ſo iſt keine Hilfe mehr
möglich. Die Notſchlachtung iſt dann am beſten Wenn
es ſonſt auf ein Huhn nicht ankommt, kann überhaupt
von der Behandlung abgeſehen und die Schlachtung gleich
vorgenommen werden.

ne

Mit wem
„Allein!
„Hat ſie Jhnen etwas aufgetragen?“
„Jch ſoll in Pahfllon decken für ſechs Perſonen. Zum

Um kleiden würt Frau Baronin rechtzeitig
zurück ſein

„Jm Pavillon?
denn los

„Zu Beſehl heute iſt Sonnabend, Skatpartie!“
„Ah, ſo! Hab ſch total vergeſſen Gut Abtreten!“
Bogumil von Lüblinſki hatte noch nicht ganz aus

geſprochen, als die Tür ſchon hinter dem ädchen ing
Schloß ſiel. Käthe hätte jetzt am liebſten losgeheult, aber

ihrend ſie durch den Korridor lief und dann eilig die
Treppe hinabſtürmte, gewann ihr Trotz die Oberhän
Und droſſelte die Tränenſchleuſen. Und als ſie endlich
wieder in der Geſindeſtube ſtand, ſtemmte ſie die Hände
in die Hüften und blies von ſich.

„Na?“ mächte die Köchin
„Jch ſag Jhnen, Lena, wenn die Baronin nicht wär

augenblicklich möchte ich gehen! Wie der mich wieder an
geſchrien hat! Bin ich denn da, um mich von ihm
kujonieren zu laſſen

„Aber ich bitt' Siel“
„Natürlich, Sie geben ihm noch am Ende recht!

Laſſen Sie ſich nur einmal ſo anbrüllen!“
„Jch bin die Köchin! Für die feinen Sachen ſind Sie

ja da!“
„Der ekelhafte, mißtrautſche, alte Kerl,“ ſagte ſie dann

laut und verließ die Küche kansſamn, ges erwarte ſie noch
ein zuſtimmendes Wort der Köchin. Die ſchien aber gal
nichts gehört zu haben.

Käthe überſchritt den mit grobem Kies bedeckten Vor
platz und ging auf den Pavillon zu, der etwa hundert
fünfzig Schritt vom Herrenhaus entfernt ſchon dicht ar
den Wald ſtieß, deſſen hundertjähriger Beſtand erſt tn
Laufe der Zeit von dem Stramitzer Park abgetrenn
worden war Er gehörte wohl noch zum Beſitz
Lublinſkis, doch ein Staketenzaun ſchied ihn vor
dem Parke e öGöortſesung folgt.

S

Für ſechs Perſonen? War
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